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Die Familie Dr. Pick

Fir mehr als zwei Jahrzehnte trug das Sanatorium von Dr. Arthur Pick in der
Kurhausstralle nicht unwesentlich zum guten Ruf des Weltbades Kissingen
bei. !

Geboren wurde Arthur Pick am 6. Dezember 1871 als eines von vier Kindern
des aus Breslau stammenden Geschaftsmannes Dr. Sigismund Pick (*1844)
und dessen aus Odessa stammenden Frau Ottilie Bernstein im Wiener Ge-
meindebezirk Simmering. Er und seine Geschwister Waldemar (*1871), Edith
(verh. Reissberg) und Elsa (*1877; verh. Osterreich) 2 wuchsen in einer libera-
len, weltoffenen Atmosphare auf, in der das Judentum keine Rolle mehr spiel-
te. Bereits Sigismund Pick war, wie sein Enkel Werner Pick sich erinnerte,
konvertiert: ,,Ich glaube mein Grol3vater wurde getauft, bevor er seinen Dok-
tortitel erhielt, und seine 4 Kinder wurden bereits als Babys getauft. GroRvater
war sicherlich Agnostiker und - soweit ich weif3, war niemand aus der nachfol-
genden Generation ein ausgesprochener Kirchgéanger. Ich bin mir ziemlich si-
cher, dass der Ubertritt zum christlichen Glauben praktische Griinde hatte. In
Osterreich, das schon immer antisemitisch war, konnten Juden nicht in den
Staatsdienst und in andere Organisationen eintreten, aber sobald man sich tau-
fen liel3, wurde man als vollwertiges Mitglied der Gesellschaft akzeptiert, da
die Rassentheorie noch im Anfangsstadium war.* 3 Bedingt durch den Beruf
Sigismunds Picks, der als Geschéftsfuhrer fur verschiedene Firmen interna-
tional tatig war, musste die Familie sehr oft umziehen: Ca. 1877/78 verlie3en
die Picks Wien und zogen nach England, wo Arthur von 1879 bis 1883 die
Grundschule in Sandbach (Cheshire) besuchte und Englisch lernte. Von Eng-
land ging es dann nach Czszakowa bei Krakau, wo Sigismund Pick als Ge-
schéaftsfuhrer einer Sodafabrik arbeitete. In einem groRen Haus mit weitlau-
figem Grundstlck und zahlreichen Dienstboten verlebten die Kinder der Picks
eine unbeschwerte Kindheit.

! Die Ausfiihrungen zur Familie Pick basieren auf der Grundlage der Artikel iiber Arthur, Bertha, Vera Ruth und Werner
Rolf Theodor Pick im Gedenkbuch von Marlies und Rudolf Walter und der dort verwendeten Quellen.

2 Vgl. Ancestry: Art. Ottilie Pick. In: https://www.ancestry.com/genealogy/records/ottilie-pick-24-3yk07y1, 31.7.2022

3 Werner Pick: Verhiltnis meiner Familie zum Judentum, Claygate Mirz 2002. Die Ubersetzung stammt von Rudolf Walter.
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Nachdem Arthur Pick am Gymnasium in Gleiwitz sein Abitur gemacht hatte,
studierte er Medizin in Breslau, Berlin, Minchen und Heidelberg und erwarb
gleich in vier verschiedenen Landern seinen Doktortitel: 1897 in Breslau, da-
nach in Krakau, Genua (1901) und London (1903). Als Schiffsarzt kam Dr.
Pick bis nach Asien, Afrika und Amerika. Um 1903 liel3 er sich dann in Karls-
bad als Kurarzt nieder, wo er die Bekanntschaft der 19-jdhrigen Bertha Ham-
merstein (1884-1966) machte, die ihre GroBmutter Henrietta Wolff, die Picks
Patientin war, auf der Kur begleitete.

Bertha Hammerstein wurde am 15. Juli 1884 als zweites von vier Kindern des
aus Saalfeld stammenden Amtsgerichtsrats Jakob Hammerstein (1845-
1901) und dessen Frau Frieda Wolff (1859-1942), der Tochter des Leipziger
Mobelkaufmanns Theodor Wollf (1824-1901) und dessen Frau Henriette
Gottschalk (1837-1917), in Stettin geboren. # Auch fur Frieda und ihre drei
Geschwister Hans Ludwig (1881-1924), Erich (1885-1967) und Getrud Rosa
Adele (1887-1983) spielte die judische Religion keine grol3e Rolle, wie ihr En-
kel Werner Pick zu berichten weil3: ,,Die Familie Hammerstein/Wolff hielt of-
fensichtlich an der judischen Religion fest, obwohl sie sie nicht aktiv prakti-
zierten. Mein GrolRvater Jakob war ein enger personlicher Freund des 6rtlichen
protestantischen Pastors, der [1901] seine Beerdigung durchfiihrte und eine
lange Grabrede hielt, von der ich heute noch eine Kopie besitze, aber er wurde
nicht Christ. Meine Mutter lie3 sich vor ihrer Hochzeit taufen, weil dies ratsam
schien, da sie vorhatte, in Osterreich zu leben. Und ich glaube, die Trauung
wurde von GroRvaters Freund vollzogen, der Mutter ermahnte, ihr jldisches
Herz zu bewahren (‘Bewahren Sie Ihr jiidisches Herz").“ ® Bertha Hammer-
stein und Arthur Pick fanden sich rasch sehr sympathisch und verliebten sich
ineinander. Am 11. Oktober 1905 heirateten sie in Berthas Geburtsstadt Stet-
tin. Die Trauung wurde — wie bereits erwahnt — vom evangelischen Pastor, der
mit Jakob Hammerstein befreundet war, vorgenommen. Nach der Hochzeit
zog Bertha zu ihrem Mann nach Karlstadt. Fast genau ein Jahr nach ihrer Ehe-
schlieBung erblickte die Tochter Vera Ruth am 22. Oktober 1906 in Berlin-
Charlottenburg das Licht der Welt.

4Vgl. Geni.com: Art. Frieda Hammerstein. In: https://www.geni.com/people/Frieda-Hammerstein/60000000526638658 22,
31.7.2022
5 Werner Pick: Verhiltnis meiner Familie zum Judentum, Claygate Mérz 2002. Die Ubersetzung stammt von Rudolf Walter.
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Gesellschaftszimmer im Sanatorium Dr. Pick © Robert Pick (Robert Pick stellte seine Privatfotos
freundlicherweise auf Vermittlung von Marlies und Rudolf Walter zur Verfligung.)



Marinekurlazarett, 2012 © Foto: Sigismund von Dobschitz, https://upload.wikimedia.org/wikipedia/
commons/e/e5/Marinekurlazarett_2012.jpg, Wikipedia, gemeinfrei, unverandert tibernommen

Von Karlsbad fihrte der Weg der Picks schlieBlich nach Bad Kissingen:
Arthur Pick bot sich hier die Moglichkeit, sich seinen alten Traum, ein eigenes
Sanatorium zu leiten, zu erfillen. Im Oktober 1908 zog er mit seiner Familie
nach Bad Kissingen, wo er im Mai 1909 die Konzession fiir sein Sanatorium
in der KurhausstraRe 6 (heute Hausnummer 11) erhielt. Das prachtvolle Ju-
gendstilgebaude war erst wenige Jahre zuvor 1905 nach Entwirfen des Kis-
singer Architekten Carl Krampf, der auch die Kissinger Synagoge entworfen
hatte, von Anton Eckert fir Dr. Manfred Bial errichtet worden. Neben Herz-
Kreislauf- und Magen-Darm-Erkrankungen behandelte Dr. Pick, der Facharzt
fir innere Krankheiten, Nervenleiden und Chirurgie war, auch Nervenleiden
und fiihrte ,,Mast- und Entfettungskuren* durch. Wahrend er als Chefarzt die


https://upload.wikimedia.org/wikipedia/%20commons/e/e5/Marinekurlazarett_2012.jpg
https://upload.wikimedia.org/wikipedia/%20commons/e/e5/Marinekurlazarett_2012.jpg

medizinische Leitung des Sanatoriums innehatte, kiimmerte sich seine Frau
um alle Belange des Hauses und der Kiiche. In der ,,Berliner Klinischen Wo-
chenschrift” priesen die Picks 1916 ihr Sanatorium als modernes Haus in bes-
ter, ruhiger Lage an, das ,,in eigenem schattigen Park unmittelbar gegeniiber
den Brunnen, Badehiusern und Kurpark® gelegen sei. ® Auch das Innere des
Sanatoriums zeichnete sich durch eine grof3ziigige Gestaltung aus: ,,Im Unter-
geschoss®, so der Wikipedia-Artikel Uber das eindrucksvolle Jugendstilge-
baude, ,,gab es mehrere Badezimmer und Toiletten, ein Wartezimmer, ein
Sprechzimmer, einen "Auskleideraum” sowie das Untersuchungszimmer (" La-
boratorium”) flir neu angereiste Patienten. In einem glésernen Gartenanbau be-
fand sich der Speisesaal. In den drei Obergeschossen waren die Patientenun-
terkiinfte untergebracht, mit mehreren Badern auf dem Flur. Fast alle Zimmer
hatten einen groflien Balkon oder eine Loggia, so dass Tuberkulose-Kranke in
ihren Betten zur damals beliebten "Licht-Luft-Kur” leicht an [die] Luft gescho-
ben werden konnten.“ 7 Dr. Pick, der sich durch seine zahlreichen internatio-
nalen Veroffentlichungen einen Namen gemacht hatte, gelang es rasch, ein
internationales Publikum fiir sein neues Sanatorium zu gewinnen. Auch privat
lief es bei ihm und seiner Frau gut: Am 25. August 1913 konnten sie sich ber
die Geburt ihres Sohnes Werner Rolf Theodor, der in Bad Kissingen zur Welt
kam, freuen. Doch dann sorgte der Erste Weltkrieg dafiir, dass der normale
Kurbetrieb unterbrochen werden musste, da das Haus wie auch andere Kur-
heime im Weltbad als Reserve-Lazarett diente. Nach Kriegsende konnten sich
die Picks, die 1916 die bayerische Staatsbuirgerschaft erhielten, tber den Auf-
schwung ihres Sanatoriums freuen, wie Werner Pick in seinen Erinnerungen
zu berichten weiB: ,,Die galoppierende Inflation in Deutschland Anfang der
zwanziger Jahre zog viele Touristen aus dem Ausland an, und das Sanatorium
war immer voll. Wir hatten viele polnische Juden als Géste. [...] Es gab eine
ganze Reihe wohlhabender hollandischer und englischer Gaste und ziemlich
viele wohlhabende Deutsche, die in ihren groRen Limousinen mit Chauffeur
kamen (ich erinnere mich, dass ich in einem riesigen Maybach-Auto herausge-

& Wikipedia-Artikel: Marinekurlazarett Bad Kissingen: https://de.wikipedia.org/wiki/Marinekurlazarett_Bad_Kissingen,
1.8.2022
" Ebd.
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fahren wurde). 8 Unter den Gasten und Freunden der Picks befanden sich
viele Juden, obwohl die Picks zur evangelischen Kirche konvertiert waren und
auch ihre beiden Kinder hatten evangelisch taufen lassen: ,,.Die Gesellschaft,
in der meine Eltern und Grof3eltern lebten®, so Werner Pick, ,,war sehr liberal
und gehdrte zur Mittel- und zur oberen Mittelschicht, die meisten ihrer Freun-
de waren wohlhabend - viele von ihnen Arzte und Anwalte - und besaRen
einen judischen Hintergrund. Ein grofRer Anteil der Patienten im Sanatorium
war judisch, die meisten meiner Freunde dagegen nicht. [...] Fast alle Freunde
meiner Eltern waren assimilierte Juden und wohlhabend.* °

Obwohl Arthur und Bertha Pick in den Sommermonaten in ihrem Sanatorium
beruflich sehr stark eingespannt waren und nicht sehr viel Zeit fir ihre Kinder
hatten, verlebten diese eine schéne Jugend in Bad Kissingen, wie Werner Pick
in seinen Erinnerungen berichtet: ,,Wir schwammen, radelten, spielten Tennis
und wurden oft von motorisierten Gasten zu Ausfliigen in die Umgebung ein-
geladen. Als ich &lter war, ging ich sehr oft zu Tanztees und auch abends
tanzen - alles harmloser Spal. Kissingen hat ein charmantes kleines Theater,
in dem hauptsdachlich Komddien und Operetten gespielt wurden, und es gibt
einen sehr guten Konzertsaal, in dem wir regelméfig klassische Programme
mit recht guten Solisten hatten. Im Sommer gab es immer ein ortsansassiges
Orchester, das in der Wandelhalle oder im Kurgarten "Palm Court” - Musik
spielte. Musik in der Wandelhalle oder bei schonem Wetter im Kurgarten, um
die Gaste zu begleiten, die erholsame Spaziergange machen sollten, wahrend
sie Heilwasser der verschiedenen Mineralquellen tranken, die die wichtigste
Daseinsberechtigung des Kurortes waren. Das Publikum war gemischt - es gab
ein paar erstklassige Hotels und Sanatorien. [...] Meine Eltern hatten kein gro-
Res gesellschaftliches Leben. Am Ende der Saison gab es ein paar Dinner-
partys mit anderen Arzten, aber wiahrend der Saison waren alle zu beschaftigt,
um Kontakte zu pflegen.© 1° Bertha Pick kiimmerte sich, so gut es ihre zahl-
reichen Aufgaben im Sanatorium zulief3en, um ihre Kinder. So ging sie etwa
mit ihnen vor dem Frihstlick in der Saale schwimmen. Und zumindest zum
Essen war die Familie an einem Tisch versammelt. Auch Gaste und Ange-

§ Werner Pick, My Memoirs, Claygate August 2002. Die Ubersetzung stammt von Rudolf Walter.
° Ebd.
10 Ebd.
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stellte beschaftigten sich gerne mit den beiden Kindern der Picks und ver-
wohnten sie.

In den Wintermonaten, wenn das Sanatorium der Picks wie alle anderen Kur-
einrichtungen in Bad Kissingen geschlossen war, war Arthur Pick gelegentlich
als Hotelarzt in San Remo oder Schiffsarzt tatig. Meistens nutzte die Familie
aber die betriebsfreie Zeit zu ausgedehntem Urlaub in den Bergen in Gar-
misch-Partenkirchen, Oberstdorf und Berchtesgaden. Endlich hatte man Zeit
fir ein intensives Familienleben, fir Rodeln und Skifahren.

Ehem. Sanatorium Dr. Pick © Foto: Mattes; https://commons.wikimedia.org/ wiki/File:Bad_Kissingen_-
_Marinekurlazarett,_AuRenansicht_seitl._re.JPG?uselang=de, Wikipedia, gemeinfrei, unverdndert ibernommen

Die Weltwirtschaftskrise und der wachsende Antisemitismus, der auch in Bad
Kissingen spirbarer wurde, sorgte Ende der 20er Jahre fiir einen Rickgang
der Kurgaste und brachte das einst so renommierte Haus in finanzielle Schwie-
rigkeiten, zumal die Picks das Haus kostenaufwendig hatten modernisieren


https://commons.wikimedia.org/%20wiki/File:Bad_Kissingen_-_Marinekurlazarett,_Außenansicht_seitl._re.JPG?uselang=de
https://commons.wikimedia.org/%20wiki/File:Bad_Kissingen_-_Marinekurlazarett,_Außenansicht_seitl._re.JPG?uselang=de
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und erweitern lassen. Arthur Pick wollte sich mit einer Schweinezucht auf dem
Gelande des Sanatoriums etwas Geld dazuverdienen, wobei die Schweine mit
den Kiichenabfallen aus dem Sanatorium gefuttert werden sollten. Doch lehnte
der Stadtrat den entsprechenden Antrag wegen Geruchsbeléstigung im Kurge-
biet am 14. Juli 1930 ab. ! Nach 1930 konnten die Picks wegen der stark riick-
ldufigen Einnahmen die Forderungen der Stiddeutschen Bodenkreditbank, bei
der sie sich wegen des Umbaus stark verschuldet hatten, nicht mehr beglei-
chen, so dass die Bank das Sanatorium 1932 unter Zwangsverwaltung stellen
und im Februar 1934 zu ihren Gunsten zwangsversteigern liel3. Nachdem die
Bank das prachtige Jugendstilhaus ilbernommen hatte, wechselte es mehrfach
den Besitzer. Das ,,Kurhaus Der Buchenhof*, wie es nach dem Verkauf
zunéchst hiel3, wurde 1940 an die Marineverwaltung in Berlin verduRert, die
hier vom Mai 1941 bis zum Kriegsende 1945 ein Erholungsheim fiir Ange-
horige der Kriegsmarine betrieb. Nach Kriegsende nutzte die US-Army das
Haus ab 1946 als Unterkunft und Hotel fiir Soldaten und Offiziere, ehe sie es
1998 an die Deutsche Rentenversicherung Baden-Wirttemberg verkaufte.
Doch die ins Auge gefassten Sanierungspléane zerschlugen sich 2004. Seitdem
steht das traditionsreiche Haus leer und verfallt zunehmend. 2

Nach dem Verkauf ihres Sanatoriums gingen die Picks im November 1933
zunéchst nach Pieve in Ligurien, um dort eine Pension zu griinden. Doch
mussten sie diesen Plan wieder aufgeben. Und so zogen sie im Sommer 1934
nach Berlin, wo Arthur Pick als Arzt tatig war und seine Frau eine gutgehende
Pension am Kurfiirstendamm betrieb. Als in Folge der Nurnberger Gesetze die
Beschaftigung von nichtjidischem Personal in einem jldischen Haushalt oder
Betrieb verboten wurde, wurden die Picks zu einer Geldstrafe verurteilt, weil
sie ein nichtjudisches Dienstmédchen beschaftigt hatten. Wahrend Werner
und Vera Pick bereits Ende 1933 bzw. im Sommer 1934 nach England emi-
griert waren, blieben Arthur und Bertha Pick zunéchst noch in Berlin. Als sie
ihren Sohn aber wéahrend der Sudentenkrise 1938 in London besuchten, dréng-
te Werner Pick seine Eltern dazu, ebenfalls nach England auszuwandern.

1 Vgl. pers. Mitt. von Rudolf Walter vom 3.8.2022 sowie den Wikipedia-Artikel Marinekurlazarett Bad Kissingen: https://
de.wikipedia.org/wiki/Marinekurlazarett Bad Kissingen, 1.8.2022, der allerdings davon ausgeht, dass die Schweinezucht

bereits betrieben und dann vom Ordnungsamt untersagt wurde.
12 Vgl. ebd.
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Arthur und Bertha Pick stimmten ihrem Sohn zu, zumal alles auf einen Krieg
zuzusteuern schien. Wahrend Arthur gleich in England blieb, kehrte seine Frau
noch einmal nach Berlin zurlick, um ihre Pension aufzul6sen und Mdobel und
personliche Dinge mitzunehmen, ehe sie Anfang 1939 auch nach London kam.
Die geretteten Mobel leisteten Bertha Pick gute Dienste, als sie zusammen mit
Lily Sachs ein Boarding House in der Adamson Road im Londoner Stadtteil
Hampstead ins Leben rief, das schon bald von vielen Emigranten frequentiert
wurde. Nach Ausbruch des Zweiten Weltkriegs wurden Arthur Pick und seine
beiden Kinder Vera und Werner fiir mehrere Monate als ,,feindliche Auslin-
der* auf der Isle of Man interniert. 1> Wahrend Berthas Geschwister Erich und
Trude die Verfolgung in der NS-Zeit Uberlebten, wurde ihre Mutter Frieda
Hammerstein am 28. August 1942 von Berlin in das Ghetto Theresienstadt de-
portiert, wo sie nur zwei Monate spater mit 83 Jahren am 1. November 1942
starb. 14

Bertha und Arthur Pick bemuhten sich nach dem Krieg bei der Wiedergut-
machungsbehoérde um die Riickerstattung ihres Sanatoriums in Bad Kissingen.
Ihr Anwalt begriindete den Antrag damit, dass der wirtschaftliche Niedergang
des Sanatoriums durch den frihen Antisemitismus in der Weimarer Republik
maligeblich verursacht worden sei und die Stddeutsche Bodenkreditbank
1934 die Zwangsversteigerung aus antisemitischen Motiven forciert hétte.
Auch hétten die 175.000 Reichsmark, die bei der Zwangsversteigerung erzielt
wurden, nicht dem tatsachlichen Wert der Immobilie entsprochen, der deutlich
hoher gewesen sei. Die Wiedergutmachungskammer des Landgerichts Wirz-
burg lehnte den Antrag der Picks jedoch ab, da ,,kein schwerer Versto3 oder
unbilliges Ausnutzen der Lage der Antragstellerin etwa durch rassische Ver-
folgungsmaBnahmen nachweisbar* *° sei. Die Zwangsversteigerung sei zudem
das Ergebnis der aufierordentlichen Verschuldung durch den immens teuren
Umbau. Bertha Pick erhob zwar noch Einspruch gegen das Urteil beim Ober-
landesgericht des Wiedergutmachungssenats Minchen, doch wurde dieser
dort Anfang 1954 ebenfalls abgelehnt. 1

13 Vgl. Walter, Gedenkbuch: Art. Arthur, Bertha, Vera Ruth und Werner Rolf Theodor Pick, 1.8.2022
14 Vgl. Gedenkbuch des Bundesarchivs: https://www.bundesarchiv.de/gedenkbuch, 1.8.2022
15 StAWii, WB IV JR 3442 Pick Bertha, zitiert nach Walter, Gedenkbuch: Art. Bertha Pick, 1.8.2022
16 Vgl. ebd.

gl.e
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Dr. Arthur Pick © Robert Pick
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Vera Ruth Pick © Robert Pick
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Arthur Pick, der seinen Arztberuf aus gesundheitlichen Grinden in London
nicht mehr austiben konnte, starb am 20. August 1956 mit 84 Jahren in der
englischen Hauptstadt. Seine Frau tberlebte ihn um sieben Jahre und starb am
30. Juli 1963 wenige Tage nach ihrem 79. Geburtstag.
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Ehem. Sanatorium Dr. Pick © Foto: Mattes; https:// commons.wikimedia.org/ wiki/File:Bad_Kissingen_-
_Marinekurlazarett,_AuRenansicht,_frontal.JPG, Wikipedia, gemeinfrei, unverandert ibernommen

Ihre Tochter Vera Ruth Pick (1906-89) besuchte die reformpéadagogische
Odenwaldschule in Heppenheim, hatte aber dort trotz ihrer Intelligenz
Schwierigkeiten mit der Disziplin und dem Fleil, so dass sie die Schule
vorzeitig wieder verlieB. 1925 ging sie mit 19 Jahren nach Stettin und heiratete
den deutlich alteren Bankdirektor Otto Helbig, der kurz nach der Hochzeit in
das oberschlesische Kohlerevier nach Beuthen versetzt wurde, was seiner Frau
wenig zusagte. Nach ungeféhr einem Jahr war die Ehe bereits am Ende und
wurde wieder geschieden. Vera wohnte danach zeitweilig bei ihren Eltern und
zu Beginn der 30er-Jahre in Elberfeld und Koln, wo sie als Blroangestellte,
spater als Varieté-Kinstlerin ihren Lebensunterhalt verdiente. Im Sommer
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1934 wanderte sie mit Hilfe ihres Bruders nach England aus, wo sie im Lon-
doner Stadtteil West Hampstead wohnte. Ihr Bruder beschreibt sie in seinen
Erinnerungen als ,,ziemlich attraktiv, hochintelligent und gut in allem, was sie
versuchte, aber sie blieb nie lange bei einer Sache und wechselte haufig den
Beruf* ¥’. Nachdem sie 1940 zusammen mit ihrem Vater und ihrem Bruder
fiir einige Monate auf der Isle of Man als ,,feindliche Auslanderin® interniert
worden war, arbeitete sie als Sekretérin und heiratete 1944 den aus der Tsche-
choslowakei stammenden Fred Dee Durschnitz (Fred Dee). Aber auch diese
zweite Ehe, die 1959 geschieden wurde, scheiterte wie auch das gemeinsame
Import-Export-Geschéft der Eheleute. 1973 ging Vera Pick mit dem schotti-
schen Ingenieur Thomas Gregg-Anderson eine dritte Ehe ein und griindete
mit ihm in der Grafschaft Norfolk eine Schokoladenfabrik und spéter ein Deli-
katessengeschéft. In den letzten Ehejahren lebten Vera Pick und ihr Mann ge-
trennt. Sie starb 1989 in einem Pflegeheim in Shipdham (Norfolk).

Ihr Bruder Werner Pick (1913-2017) erhielt zundchst Unterricht durch einen
Privatlehrer, ehe er im April 1923 fir drei Jahre auf die Kissinger Realschule
ging. ,,Seine Zeugnisse*, so Rudolf Walter, ,,wiesen durchgidngig gute bis sehr
gute Zensuren auf, sein Klassleiter bescheinigte dem “kleinen, gesunden und
lebhaften Jungen” gute Veranlagung, ein "groles Interesse fur alles, rege Teil-
nahme am Unterricht”, "Fleill und Pflichtgefiihl” sowie lobenswertes Verhal-
ten und charakterisierte ihn abschlieRend als “sehr sympathischen Jungen’,
auch wenn er gelegentlich “zu Ubermut” neige, “da er sich seiner geistigen
Uberlegenheit iiber die meisten seiner Mitschiiler wohl bewusst ist”.* °

Im April 1926 schickten seine Eltern den begabten 12-jahrigen Schiler auf
das beriihmte Internat Schulpforta bei Naumburg, das schon der Dichter Fried-
rich Gottlieb Klopstock (1724-1803), der Philosoph Johann Gottlieb Fichte
(1762-1814), der Historiker Leopold von Ranke (1795-1886), der preulRische
Ministerprasident Otto Freiherr von Manteuffel (1805-1882), der Agyptologe
Richard Lepsius (1810-1884), der Philosoph Friedrich Nietzsche (1844-1900),
der Altphilologe Ulrich von Wilamowitz-Moellendorff (1848-1931), der
Reichskanzler Theobald von Bethmann-Hollweg (1856 - 1921), der Maler und

17 Werner Pick, My Memoirs, Claygate August 2002. Die Ubersetzung stammt von Rudolf Walter.
18 Vgl. Walter, Gedenkbuch: Art. Vera Ruth Pick, 1.8.2022
19 Walter, Gedenkbuch: Art. Werner Rolf Theodor Pick. 1.8.2022
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Grafiker Ernst Wilhelm Nay (1902-1968) sowie der Kunsthistoriker und Dich-
ter Wolf von Niebelschiitz (1913-1960), mit dem Werner Pick eng befreundet
war, besuchten. Mit Dankbarkeit erinnert sich Werner Pick an seine Zeit in
Schulpforta: ,,Wir erhiclten eine hervorragende allgemeine Ausbildung mit
Schwerpunkt auf klassischen Fachern, aber auch naturwissenschaftlicher Un-
terricht war Pflicht, ebenso Kunst und Musik. [...] Unser Abitur in Schulpforta
offnete die Tir zu jeder Universitit, da sie einen hervorragenden Ruf genoss.*
20 Trotz der strengen Regeln und der einfachen Verhéltnisse fiihlte sich Werner
Pick wohl in Schulpforta: ,,Er genoss*, so Rudolf Walter, ,,die Ausfliige in die
Umgebung durch die Weinberge entlang der Fliisse Saale und Unstrut. Be-
sonders die jahrlichen Theaterauffihrungen zum Martinifest im November
blieben ihm zeitlebens im Gedé&chtnis. Mit groBem Spal} bekleidete er dann
die weiblichen Rollen, beispielsweise der Wirtin in der Operette "Im weilRen
R6ssl” oder der Viola in der Shakespeare-Komddie "Was ihr wollt™. Er schloss
Bekanntschaften, die lange ber die Internatszeit hinausreichten und war unter
anderem mit dem spiteren Schriftsteller Wolf von Niebelschiitz befreundet.*
2L In den Ferien kehrte Werner Pick zu seinen Eltern nach Bad Kissingen zu-
rick, in deren Sanatorium er in der Kiiche und im Biro mithalf, nachdem sich
die finanzielle Lage der Familie verschlechtert hatte.

Nach dem im Februar 1932 erfolgreich abgelegten Abitur studierte Werner
Pick wie sein Vater Medizin. Das erste Semester war er an der Universitat
Freiburg im Breisgau eingeschrieben, doch wechselte er bereits im Frihjahr
1933 zum Sommersemester nach Minchen. Dort wurde ihm Klar, dass er
Deutschland verlassen miisste: ,,Als ich sah, wie die Studenten in Miinchen
die Blcher verbrannten, die sie ablehnten, beschloss ich schlief3lich, so schnell
wie mdglich ins Ausland zu gehen, und England war die nattirliche Wahl, wo
wir eine Reihe von Freunden hatten und andere Verbindungen, die bereit wa-
ren zu helfen, soweit sie konnten. Die Tatsache, dass meine Eltern unser Haus
verloren hatten, trug zu meiner Entscheidung bei, mein Glick im Ausland zu
suchen, zumal ich Uberzeugt war, dass es zum Krieg kommen wirde, wenn
Hitler an der Macht bliebe. Fur mich war auch klar, dass sich die Verfolgung
von Juden und "Nichtariern” verscharfen wirde, obwohl meine Familie und

20 Werner Pick, My Memoirs, Claygate 2002. Die Ubersetzung stammt von Rudolf Walter.
21 Walter, Gedenkbuch: Art. Werner Rolf Theodor Pick. 1.8.2022
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ich uns nicht so stark bedroht sahen wie die Angehorigen der judischen Re-
ligion. Ich hatte jedenfalls nichts zu verlieren, wenn ich meine Perspektiven
Im Ausland auslotete, obwohl ich mir ziemlich sicher war, dass ich mein Me-
dizinstudium aus Geldmangel aufgeben musste. Eine kleine Anzahl wohlha-
bender Patienten von Vati in Holland und England war bereit, mich finanziell
zu unterstttzen, aber ich gab die Hoffnung, Arzt zu werden, bald auf und such-
te eine andere Karriere.“ 22 Und so verlieR der 20-Jahrige Deutschland und
kam an einem triiben Novembertag 1933 mit Geld fiir sechs Monate am Hafen
von Harwich im Sidosten des Vereinigten Konigreichs an. Obwonhl er keine
offizielle Arbeitserlaubnis besaB, fand er eine Anstellung als Ubersetzer in der
Handelsfirma des aus Wien stammenden jldischen Kaufmanns Walter Fi-
scher, der ihn unterstiitzte und forderte. Rasch verliebte er sich in dessen
Tochter Margaret Fischer, die an der renommierten Streatham Hill High
School eine traditionelle englische Erziehung genossen hatte und nach ihrem
Abitur 1929 als Stenotypistin und Deutschlandkorrespondentin arbeitete.
Doch Walter Fischer war trotz seiner Sympathie fir Werner Pick zunéchst
gegen dessen Beziehung zu seiner Tochter: Der mittellose, junge deutsche
Emigrant schien ihm nicht der richtige Schwiegersohn zu sein. Und so kiin-
digte er ihm, half ihm aber, in der 1935 gegrindeten Firma von Dr. Ernst
Gustav Cornelius, die mit tierischen und pflanzlichen Fetten und Olen sowie
Chemikalien und Rohstoffen handelte, eine Anstellung zu finden. Doch bald
schon gab Walter Fischer seine Bedenken auf und stimmte einer Verlobung
im September 1936 zu. Er lernte noch Werners Eltern persénlich kennen und
schatzen, starb aber bereits im November 1936 ein knappes Jahr vor der Hoch-
zeit im September 1937. Religion spielte im Hause Fischer keine grof3e Rolle:
,Margarets Eltern, so Werner Pick, ,,besuchten die Synagoge noch an den
hohen judischen Feier- und Festtagen, ihre Kinder jedoch nicht mehr, obwohl
sie nicht konvertierten.* 2 Wahrend ihrer Schulzeit ging Margaret nicht in den
judischen Religionsunterricht, nahm aber an den anglikanischen Morgenge-
beten und Gottesdiensten teil, ohne jedoch zum Christentum Uberzutreten.

22 Werner Pick, My Memoirs, Claygate August 2002. Die Ubersetzung stammt von Rudolf Walter.
2 Werner Pick: Verhiltnis meiner Familie zum Judentum, Claygate Mérz 2002. Die Ubersetzung stammt von Rudolf Walter.
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Werner Pick konnte seine Familie rechtzeitig zu sich nach England in Si-
cherheit bringen: 1934 kam seine Schwester Vera Ruth auf die Insel, 1938/39
folgten seine Eltern. Im Juni 1939 konnten sich Werner und Margaret Pick
uber die Geburt ihrer Tochter Diana freuen. 1940 wurde Werner Pick zusam-
men mit seinem Vater und seiner Schwester fiir einige Monate als ,,feindlicher
Auslander auf der Isle of Man interniert. Nach seiner Entlassung im Februar
1941 zog er mit seiner Familie nach Wargrave in der Grafschaft Berkshire, wo
sie sich vor den deutschen Bombenangriffen sicherer fuhlten als in London.
Zur Arbeit in der Firma Cornelius musste er jedoch taglich nach London fah-
ren. Im Juni 1942 wurde der Sohn Robert im benachbarten Maidenhead gebo-
ren. Und so wundert es nicht, dass Werner Pick die Zeit in Wargrave in guter
Erinnerung behielt: ,,Unser Aufenthalt in Wargrave von 1941 bis 1945 war ein
glucklicher —abgesehen vom Pendeln nach London. Wéhrend der Bombardie-
rung waren wir ziemlich sicher und konnten ein recht normales Leben in einer
sehr angenehmen Umgebung fihren. Im Sommer konnten wir bei schénem
Wetter Kahnboote mieten, um auf dem Fluss zu fahren, und gelegentlich be-
suchten wir meine Eltern in der Adamson Road, wo wir mit Essen tberschdittet
wurden und die Behaglichkeit genossen, bedient zu werden. %4

Im April 1945 bezogen die Picks ein Haus mit grolem Garten in Claygate im
Stdwesten Londons, das sie bis zu ihnrem Tod bewohnen sollten. Obwohl Mar-
garet Pick nicht konvertierte, lieBen ihr Mann und sie ihre Kinder taufen: ,,Wir
beschlossen®, so Werner Pick, ,,unsere Kinder zu taufen, als sie 5 und 8 waren,
weil sie sich unwohl fuhlten in der Schule, keine Religion zu haben. Es ist in-
teressant festzustellen, dass keines meiner Kinder, Enkel und Urenkel irgend-
eine Verbindung zur judischen Religion hat. [...] Wahrend der vergangenen
Jahre habe ich mich intensiv mit meinem Verhaltnis zum Judentum beschéftigt
und insbesondere die Situation in Israel hat zur Klarung beigetragen. Ich hatte
nie Sympathien mit dem Zionismus, da ich Assimilation entsprechend unserer
Familientradition fur die richtige Position halte. Wir hatten kein Wissen ber
die judische Religion, empfanden ihre Brauche als seltsam und altmodisch,
und ich missbilligte die Intoleranz vieler orthodoxer Juden. Diese &ufRert sich
augenblicklich sehr stark in Israel, wo eine grofie Zahl von Einwanderern aus

24 Werner Pick, My Memoirs, Claygate August 2002. Die Ubersetzung stammt von Rudolf Walter.
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Russland und dem Yemen usw. eine immer grol3ere Rolle spielen. Es ist offen-
sichtlich, dass das Judentum Gberlebt hat, weil es an der Religion seiner VVor-
fahren festgehalten hat, auch wenn es naturlich einen Aspekt der Rasse gibt.
Wie ich vielfach klar gemacht habe, bin ich stolz auf meine Herkunft, und ich
maochte nicht, dass sich meine Familie ihrer Wurzeln schamt, aber ich bin voll-
kommen gltcklich, wenn zukinftige Generationen aufwachsen als Christen
oder Anhanger jeder anderen Religion oder Philosophie frei nach ihrer Wabhl.
Was in meinen Augen zahlt, ist dass sie tolerant sind und nitzliche Mitglieder
der Gemeinschaft, in der sie leben. Ich habe keine Sympathie mit der gegen-
waértigen Regierung in Israel, die repressiv und arrogant ist und dem welt-
weiten Antisemitismus Auftrieb verschafft.« 2°

In der Cornelius Group konnte Werner Pick rasch Karriere machen: Er stieg
bis zu deren Geschéftsfuhrer, VVorsitzenden und Hauptaktionar auf. Seine so-
ziale Einstellung zeigte sich u. a. darin, dass er die Angestellten seines Unter-
nehmens am Gewinn beteiligte. Auch Uber seine Firma hinaus genoss er gro-
Bes Ansehen: So wurde er etwa zum Prisidenten der ,,Federation of Oils,
Seeds and Fats Associations™ (FOSFA), einer Vereinigung von Produzenten,
Handlern, Transporteuren und Aufsichtsfiihrenden im weltweiten Handel mit
Olen, Olsaaten und Fetten, sowie der ,,British Commodities Trade Associa-
tions®, der britischen Handelsvereinigung fir Rohstoffe, gewéhlt. Noch mit
uber 90 Jahren war er auch nach dem Tod seiner Frau sehr aktiv und reiste mit
seinen Kindern und Enkeln nach Prag, Dresden, Paris, Wien, Norwegen und
an seine alte Schule in Schulpforta. ,,Mein Vater®, so sein Sohn Robert, ,,war
sein Leben lang bis ins hohe Alter mit guter Gesundheit gesegnet. Ich bin si-
cher, dass seine geistige Aktivitat dazu beigetragen hat. Indem er weiterhin an
allem und jedem interessiert war - Familie, Garten, Musik, Kunst, der Land-
schaft, Wirtschaft und Politik. [...] Reisen und Urlaub waren ihm wichtig, mit
Frau und Kindern, auch Enkeln und sogar Urenkeln. [...] Sein Lieblingsort war
Zermatt. Serin groRRer Ehrgeiz war es, mit seinen Enkeln Ski zu fahren und er
war begeistert, dass er dies schaffte. Und ich werde nie seine Freude wahrend
eines Helikopterflugs vergessen: Wir nahmen ihn zum 95. Geburtstag mit zum

25 Werner Pick: Verhiltnis meiner Familie zum Judentum, Claygate, Mirz 2002. Die Ubersetzung stammt von Rudolf Walter.
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Gipfel des Matterhorns. In seinen eigenen Worten: ,Zermatt ist dem Himmel
am nichsten. ‘“ 2°

2002 zog Werner Pick mit 98 Jahren in seinen Lebenserinnerungen eine posi-
tive Bilanz seines Lebens: ,,Ich hatte extremes Gliick, dass ich mich ent-
schloss, in England mein Gliick zu machen, das zu meiner Heimat wurde. Ich
konnte meiner Schwester, meinen Eltern und auch meinem Onkel und meiner
Tante mit ithren Kindern helfen, nach England zu emigrieren. [...] Unsere en-
gere Familie entging glucklicherweise dem Schicksal vieler jldischer Fami-
lien, die in den Gaskammern umkamen. Ich lege Wert darauf, dass meine Kin-
der und die jlingere Generation, sich ihres Hintergrundes bewusst sind und
sich nicht dafiir schdmen sollten. Die jidische Religion spielte keine Rolle in
unserem Leben, da die meisten unserer Familie, vor allem aus der Pick-Fa-
milie, im christlichen Glauben erzogen wurden. Die meisten von uns wurden
kurz nach ihrer Geburt getauft, aber keiner von uns war regelmaRiger Kirch-
ganger, auller mir, in meiner Internatszeit in Schulpforta, wo Gebete und Got-
tesdienstbesuch verpflichtend waren. Wir hatten viele judische Freunde, aber
in der liberalen Gesellschaft, in der wir lebten, war Religion Privatsache und
wurde immer respektiert, aber nie diskutiert. Wie ich vielfach klar gemacht
habe, bin ich stolz auf meine Herkunft, und ich mochte nicht, dass sich meine
Familie ihrer Wurzeln schamt, aber ich bin vollkommen gliicklich, wenn zu-
kiinftige Generationen aufwachsen als Christen oder Anhénger jeder anderen
Religion oder Philosophie frei nach ihrer Wahl. Was in meinen Augen zahit,
Ist dass sie tolerant sind und niitzliche Mitglieder der Gemeinschaft, in der sie
leben. Ich bin fest davon Uberzeugt, dass Toleranz, Rlcksichtnahme auf an-
dere und Demut die gréfiten Tugenden im Leben sind und ich hoffe, dass ich
das, was ich glaube, einigermalien praktizieren konnte. Ich weil3, dass ich mein
ganzes Leben lang groRes Gliick hatte, auch wenn es zeitweise Probleme gab,
und dass ich, wenn der Tag kommt, in Frieden sterben kann. Ich hoffe, dass
meine Hinterbliebenen gllckliche Erinnerungen an mich haben und meinen
Tod nicht betrauern, sondern mich in ihren Gedanken weiterleben lassen.* %’

Werner Pick starb am 11. Juni 2017 zwei Monate vor seinem 104. Geburtstag.

26 Werner Rolf Theodor Pick in memoriam. In: Die Pforte, Schulpforta Nachrichten Zeitschrift des Pfortner Bundes e.V., Nr.
70, S. 67 -71, zitiert nach Walter, Gedenkbuch. Ar(i Werner Rolf Theodor Pick, 1.8.2022
27 Werner Pick, My Memoirs, Claygate 2002. Die Ubersetzung stammt von Rudolf Walter.
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